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INTERVIEW. Vom
Außenreporter und
Politikerschreck zur
Late-Night-Show:
Peter Kliens „Gute
Nacht Österreich“ fei-
ert heute um 21.55 Uhr
auf ORF 1 Premiere.
Von Julia Schafferhofer

Herr Klien, ist die neue Show
notwendig geworden,
nachdem Sie mittlerweile

alle Politiker von Ihren Außenein-
sätzen für „Willkommen Öster-
reich“ kennen?
PETER KLIEN: Nein, das glaube

ich nicht. Beim letzten Beitrag

über die EU-Wahl hat man auch

gesehen, dassmanmich kennt –

und trotzdem mit mir spricht.

Es hat sich irgendwie zum Gu-

ten gewandelt, dass nur noch

ganz wenige vor mir davonlau-

fen. Das war nicht der Haupt-

grund.

Österreich hatwenig Erfahrung
mit dem Konzept Late-Night-
Show. Sind die Zuschauerinnen
und Zuschauer schon reif dafür?
Auf jeden Fall. Man sieht das in

den sozialen Medien, wie stark

sich die Jugend mit diesen For-

maten auseinandersetzt – egal

ob deutsche Politsatiren oder

News-Comedys, wo satirische

Inhalte im Nachrichtenstil be-

handelt werden. Das hat bei der

Jugend extrem viele Fans. Ich

bin recht zuversichtlich, dass es

in Österreich dafür ein Publi-

kumgibt – undnicht nur bei den

jungen Leuten.

Was darf das Publikum ab so-
fort jeden Donnerstabend von Ih-
rer Show „Gute Nacht Österreich“
erwarten?
DieMotivation ist, sich ein biss-

chen genauer mit Inhalten auf

einer Comedy-Ebene auseinan-

derzusetzen. Ich nenne das Po-

litsatire mit recherchierten In-

halten und nehme Themen mit

der Rechercheplattform „Dos-

sier“ genauer unter die Lupe –

aber immer mit einem humor-

vollen und einem zwinkernden

Auge, wobei man das Auge aber

„Ich bin ja Bilder-Hersteller“
Künstler als Leinwand-Star: Christian Eisenberger über „seinen“ Film.

wickelnlassen in Klebeband,

beim Einfach-Tun.

Seine Arbeiten beschreibt

Eisenberger als „recht schnelle

Sachen“: „Ich war nie so der

Konzeptbrüter, der lange über-

legt, bis das ganze Ding in sich

stimmig ist.“Wohlgefühlt habe

er sich vor der Kamera jeden-

falls nicht immer, sagt Eisen-

berger: „Ich bin ja bildender

Künstler, als Bilder-Hersteller

– und abgesehen von Perfor-

mances nicht selber das Bild

für die Öffentlichkeit.“ Ein

Bild, das man sich aber unbe-

dingt anschauen sollte – der-

zeit in den Kinos. Nina Müller

Hercli Bundi mit der Idee ge-

kommen ist, war ich erst sehr

abweisend“, erzählt Eisenber-

ger, der dem Schweizer Regis-

seur lieber ein paar Künstler-

kollegen vorschlug. Aber: „Er

hat mich dann geschickt über-

redet“, sagt der Leinwand-Star

wider Willen. Überredet dazu,

über einen Zeitraum von vier

Jahren („gefühlt waren es 40“)

mit der Kamera begleitet zu

werden – beim heimlichen

Schaffen von poetischer, publi-

kumsfrei bleibender Land Art

mitten im Wald, beim wilden

Herumschütten von Unmen-

gen von Acrylfarbe, beim Ein-

Die Zahl „tut nichts zur Sa-

che“, wie Christian Eisen-

berger meint. Aber trotzdem:

DieAngabeder 45.000von ihm

geschaffenen Kunstwerke, wie

im Film-Begleittext, stimmt

nichtmehr – „mittlerweile sind

es wohl doppelt so viele“, sagt

der 41-Jährige.Nachsatz: „Viel-

leicht sind aber auch nur drei

echte Kunstwerke.“

Die schwindelerregende

Menge seinerArbeiten ist den-

noch wichtig: Christian Eisen-

berger, aufgewachsen auf ei-

nem Bauernhof in Semriach,

einer idyllischen Gemeinde

nördlich des Schöckl, ist trotz

aller Bescheidenheit ein Schaf-

fenskraftprotz, der unange-

passt und unbeeindruckt vom

Kunstbetrieb einfach – schafft.

Und sich dabei konsequent ge-

gen jede Kategorisierung ver-

wehrt. Sein Werk würde nicht

nur quantitativ für Dutzende

Künstlerkarrieren ausreichen,

es wäre auch vielseitig genug.

Der Möglichkeit, Hauptdar-

steller in einem Film über sei-

ne Person zu werden, verwei-

gerte er sich konsequenterwei-

se ebenfalls – zunächst: „Als

EISENBERGER – KUNST MUSS SCHÖN SEIN, SAGT DER FROSCH ZUR FLIEGE

Christian Eisenberger ließ sich zu einer Doku über ihn überreden MIRA

Auszeichnung
für Autorin Sa-
rah Kuratle KK

rotahorn-Preis
für LyrikerMax
Sessner KK

ROTAHORN-PREIS

Die beiden „rotahorn“-Literaturpreise gehen heuer an
Max Sessner und Sarah Kuratle.

chische Autorin Sarah Kuratle

(30): Die sei „ein richtiges ,ma-

nuskripte‘-Gewächs“, freute

sich Unterweger – Kuratles

Geschichte „Iris“ erschien in

der Literaturzeitschrift in Fort-

setzungen. Verliehen werden

die Preise im Herbst in der

Landesbibliothek in Graz.

3000 Euro dotierten „rot-

ahorn“-Literaturpreis 2019.

Sessners Sprache lasse den Le-

ser gleichsam „ins Gedicht

stolpern“, begründete die Jury

um Frischmuth, Reinhard P.

Gruber und die beiden „manu-

skripte“-Herausgeber Alfred

Kolleritsch und Andreas Un-

terweger ihre Kür. Der zweite,

mit 2000 Euro dotierte Preis

geht an die oberösterrei-

Man müsse, sagte Jurorin Bar-

bara Frischmuth, genau hin-

schauen, um indenGenuss sei-

ner Lyrik zu kommen. Dann

aber stelle man fest: „Das ist

unwiderstehliche Poesie.“ Der

Augsburger Dichter Max Sess-

ner (60), seit 2001 oftmaliger

Beiträger in der Grazer Litera-

turzeitschrift „manuskripte“,

erhält den von Unternehmer

Hans Roth gestifteten und mit

Unwiderstehliche Poesie, die
den genauen Blick verlangt

hercli
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